
krament der Buße; zeichnet ihnen WarTr ıne Der Beitrag ‚‚Unauflöslichkeit der Ehe un
gewlsse Struktur VOTL, 5( ber SONS einen wel- Geschiedenenpastoral””, verfaßt VO  3 einem Prie-
ten 5Spielraum. ‚„‚Aus der Prax1s für die Praxis” ster und Theologieprofessor, setzt sich mit dem
legt hier eın Stadtpfarrer als Anregung, Hilfe und Problem der wiederverheirateten Geschiedenen
Modell Bufßgottesdienste VOT, die ın den Pfar- Uun!: deren Zulassung den akramenten adusSs-
TIen VO  - achen-Nor: un!: uch 1 anderen Ge- einander. Zusammen mıit einer Analyse der
meinden schon gefeiert wurden: für die Ad- heute dafür geltenden Bestimmungen werden
ventszeıt mit den Themen: Unser Schuldschein für Betroffene Hılten und Wege ın dieser Rich-
wurde Kreuz getilgt, Abfall, Mauern, SteTr- tung aufgezeigt. Für Seelsorger un: alle, die mıit
kreuz, Unsere Zeıt ın (‚ottes Händen; für die Eheleuten und ihren Problemen haben,
Fastenzeıt mıit den Themen: Rechenschaft geben, bietet die Lektüre iıne Bereicherung durch MNEUE
Vater/esus bege net Menschen, 1m Sople- Aspekte und zugleich praktische Hinweise für
gel der Bergpredigt, alltägliche Erinnerungen; die Onkrete Arbeit, für die eratung un: Ehe-
dazu omm Je iıne Bußltfeier mıit den Familien vorbereitun un: die Hilfeleistung Eheleuten,
der Erstkommunionkinder un: bei Walltfahrten. die ıIn Schwierigkeiten geraten sind
In S5Sinnbild-Beispielen wird darıin Buße Linz Peter Gradauer
un erlebt, wird Unsichtbares wıe Irennung un!
Hads, 1e un: Verzeihung erfahrbar, WEln

Schuldscheine tatsächlich einem Kreuz
HERBERG Heg.) Ehe auf Lebenszeıit, Dieverbrannt werden der eine Mauer abgebaut

wird Unschwer können manche uch als Vor- christliche Alternative. 80.) Herder, Freiburg
lage einem Wortgottesdienst herangezogen 1982 Kart lam 10,80
werden, da ewlsse Teile wıe ın einem Baukasten Drei Verfasser VO  — Rundfunkvorträgen (SUd-nach ar un Notwendigkeit ZUSaHUNECNHE- westfunk, eptember haben sich gut abge-fügt werden können. Urc ihre anschauliche sprochen un das Thema aus ethischer, theolo-
Gestaltung un! lebendige Sprache werden diese gischer un! psychologischer Sicht behandelt,
Gottesdienste, die on un: Feier der Buße dafß ine gute Ergänzung zustandekommt un!
miteinander verbinden, einem intensiıven der Leser auf Seiten eın fast einheitliches Ela-
Miterleben der Teilnehmer führen: eın besche!i- borat vorfindet. ESs werden die bekannten heuti-
denes, handliches Buch mit wertvollen Anre- SCH Tendenzen eheähnlichen Verbindungenfür alle, die nach Gestaltungs-
ideen un!: -materialien suchen. dargestellt un: einsichtige edenken geäußert.

Interessan: der 1in wels auf ine amerikanische
INZ Peter (Gradauer Untersuchung, die belegt, da{s hepaare, die VOT

ihrer Trauung ine ängere ‚„‚Ehe auf Probe‘“ g-
führt hatten, die gleiche Scheidungsrate aufwei-
SsSen wıe Paare, die VOT ihrer Trauung das übliche

OCH GUNTER WILHELM, Die Kennenlernen 1mM Rahmen eines Verlöbnisses
FEhe des Christen Lebensform un Sakrament.
(Buchreihe: Theologie 1Im Fernkurs, hinter sich hatten. Die theologischen Aussagen

können Seelsorgern, die sich ın besonderer
Herder, Freiburg 1981 art 18,80 Weise muiıt der Ehepastoral befassen, iıne gute
An Büchern über dAie Ehe tehlt wahrlich nicht; rientierun| bieten Hier gibt keine Übertrei-
die Ehe, einst twas Selbstverständliches 1m bungen, sondern Feststellungen, die sich mit
Menschenleben, ist ZU Problem uch unter den Erfahrungen uUNseTeT Zeitgenossen decken.
Christen geworden. Die ns  on Ehe wird Zum eispiel: ‚‚Alle Menschen können die Er-
heute VO  —; verschiedenen Seiten durchleuchtet: fahrung der Liebe machen. Das Besondere des
exegetisch, kirchenrechtlich, pastoral, psycholo- christlichen Glaubens besteht jedoch darın, da{fßs
gisch. Dieses Buch ragt AUS der enge der heuti- die Liebeserfahrung 1ın Beziehung ott g-
BenNn Eheliteratur eindeutig heraus. Der Vt. des stellt wird” 43) Unterschieden wird die bürger-
Hauptteilles, Dogmatik-Professor un Leiter der liche Ehe, die rechtlich motiviert ist, VO  3 der
Domschule Würzburg, ein Laientheologe, der christlichen Eheauffassung, die VO  - der Liebe
selber ıne Ehe führt, bietet 1n erster Linie nicht ausgeht. Neben der Kritik modischer Strömun-
ine geschichtliche und kirchenrechtliche Erörte- BeN, ZU eispiel typisches Unabhängig-
mung der Fragen un! robleme, sondern viel- keitsideal welches ngs' VOI erührtsein
mehr in ansprechender und überzeugender Dar- verwechselt mut Selbständigkeit, Scheu VOTLT Hin-
stellung ıne Entfaltung der Ehe als akrament, gabe Ich-Stärke nennt, über Gefühle reden
ıne Anleitung einer tieferen Sicht 1m inwels verwechselt mı1t Gefühle haben‘“‘ (56), werden
auf die Lehre Christi, auf die Hl Schrift und dıe
Tradition der Kirche

uch deutliche Hinweise gegeben, WI1eE sich Junge
Menschen einstellen müßten, amı iıne Ehe auf

Von angehenden Eheleuten mussen Vorberei- Dauer lebbar wird, twa bei sich selbst anfangen,
tungskurse und Seminare besucht werden, die Irennun sschmerzen ın bezug auf Vater und
über medizinische, juridische un!' psychologi- utter beste neben der Liebe zugleich uch
sche Sachverhalte intormiert werden. Dieses Elemente des Hasses auf eın und dieselbe Person
Buch gibt Antwort auf die religlösen, existenziel- akzeptieren, nicht den anderen verändern wol-

len, sondern sich selbst, miteinander reden kön-len und bedrängenden Lebensfragen, ze1g auf,
wWas heißt, ıne Ehe 1n der heutigen Umwelt nNenNn un!: besonders hervorgehoben: das Gefühl
christlich leben un führen. einer Gleichwertigkeit beider Partner. es 1ın al-
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krament der Buße; er zeichnet ihnen zwar eine 
gewisse Struktur vor, läßt aber sonst einen wei­
ten Spielraum. ,,Aus der Praxis für die Praxis" 
legt hier ein Stadtpfarrer als Anregung, Hilfe und 
Modell 12 Bußgottesdienste vor, die in den Pfar­
ren von Aachen-Nord und auch in anderen Ge­
meinden schon gefeiert wurden: 5 für die Ad­
ventszeit mit den Themen: Unser Schuldschein 
wurde am Kreuz getilgt, Abfall, Mauern, Oster­
kreuz, Unsere Zeit in Gottes Händen; 5 für die 
Fastenzeit mit den Themen: Rechenschaft geben, 
Vater unser, Jesus begegnet Menschen, im Spie­
gel der Bergpredigt, alltägliche Erinnerungen; 
dazu kommt je eine Bußfeier mit den Familien 
der Erstkommunionkinder und bei Wallfahrten. 
In Sinnbild-Beispielen wird darin Buße getan 
und erlebt, wird Unsichtbares wie Trennung und 
Haß, Liebe und Verzeihung erfahrbar, wenn 
z. B. Schuldscheine tatsächlich an einem Kreuz 
verbrannt werden oder eine Mauer abgebaut 
wird. Unschwer können manche auch als Vor­
lage zu einem Wortgottesdienst herangezogen 
werden, da gewisse Teile wie in einem Baukasten 
nach Bedarf und Notwendigkeit zusammenge­
fügt werden können. Durch ihre anschauliche 
Gestaltung und lebendige Sprache werden diese 
Gottesdienste, die Aktion und Feier der Buße 
miteinander verbinden, zu einem intensiven 
Miterleben der Teilnehmer führen: ein beschei­
denes, handliches Buch mit wertvollen Anre­
gungen für alle, die nach neuen Gestaltungs­
ideen und -materialien suchen. 
Linz Peter Gradauer 

KOCH GONTER / BREUNING WILHELM, Die 
Ehe des Christen. Lebensform und Sakrament. 
(Buchreihe: Theologie im Fernkurs, Bd. 9) (141.) 
Herder, Freiburg 1981. Kart. DM 18,80. 

An Büchern über die Ehe fehlt es wahrlich nicht; 
die Ehe, einst etwas Selbstverständliches im 
Menschenleben, ist zum Problem auch unter 
Christen geworden. Die Institution Ehe wird 

· heute von verschiedenen Seiten durchleuchtet: 
exegetisch, kirchenrechtlich, pastoral, psycholo­
gisch. Dieses Buch ragt aus der Menge der heuti­
gen Eheliteratur eindeutig heraus. Der Vf. des 
Hauptteiles, Dogmatik-Professor und Leiter der 
Domschule Würzburg, ein Laientheologe, der 
selber eine Ehe führt, bietet in erster Linie nicht 
eine geschichtliche und kirchenrechtliche Erörte­
rung der Fragen und Probleme, sondern viel­
mehr in ansprechender und überzeugender Dar­
stellung eine Entfaltung der Ehe als Sakrament, 
eine Anleitung zu einer tieferen Sicht im Hinweis 
auf die Lehre Christi, auf die HI. Schrift und die 
Tradition der Kirche. 
Von angehenden Eheleuten müssen Vorberei­
tungskurse und Seminare besucht werden, um 
über medizinische, juridische und psychologi­
sche Sachverhalte informiert zu werden. Dieses 
Buch gibt Antwort auf die religiösen, existenziel­
len und bedrängenden Lebensfragen, zeigt auf, 
was es heißt, eine Ehe in der heutigen Umwelt 
christlich zu leben und zu führen. 
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Der 2. Beitrag „ Unauflöslichkeit der Ehe und 
Geschiedenen pastoral", verfaßt von einem Prie­
ster und Theologieprofessor, setzt sich mit dem 
Problem der wiederverheirateten Geschiedenen 
und deren Zulassung zu den Sakramenten aus­
einander. Zusammen mit einer Analyse der 
heute dafür geltenden Bestimmungen werden 
für Betroffene Hilfen und Wege in dieser Rich­
tung aufgezeigt. Für Seelsorger und alle, die mit 
Eheleuten und ihren Problemen zu tun haben, 
bietet die Lektüre eine Bereicherung durch neue 
Aspekte und zugleich praktische Hinweise für 
die konkrete Arbeit, für die Beratung und Ehe­
vorbereitung und die Hilfeleistung an Eheleuten, 
die in Schwierigkeiten geraten sind. 
Linz Peter Gradauer 

HERBERG JOSEF (Hg.), Ehe auf Lebenszeit, Die 
christliche Alternative. (80.) Herder, Freiburg 
1982. Kart. 1am. DM 10,80. 

Drei Verfasser von Rundfunkvorträgen (Süd­
westfunk, September 1981) haben sich gut abge­
sprochen und das Thema aus ethischer, theolo­
gischer und psychologischer Sicht so behandelt, 
daß eine gute Ergänzung zustandekommt und 
der Leser auf 65 Seiten ein fast einheitliches Ela­
borat vorfindet. Es werden die bekannten heuti­
gen Tendenzen zu eheähnlichen Verbindungen 
dargestellt und einsichtige Bedenken geäußert. 
Interessant der Hinweis auf eine amerikanische 
Untersuchung, die belegt, daß Ehepaare, die vor 
ihrer Trauung eine längere „Ehe auf Probe" ge­
führt hatten, die gleiche Scheidungsrate aufwei­
sen wie Paare, die vor ihrer Trauung das übliche 
Kennenlernen im Rahmen eines Verlöbnisses 
hinter sich hatten. Die theologischen Aussagen 
können Seelsorgern, die sich in besonderer 
Weise mit der Ehepastoral befassen, eine gute 
Orientierung bieten. Hier gibt es keine Obertrei­
bungen, sondern Feststellungen, die sich mit 
den Erfahrungen unserer Zeitgenossen decken . 
Zum Beispiel: ,,Alle Menschen können die Er­
fahrung der Liebe machen. Das Besondere des 
christlichen Glaubens besteht jedoch darin, daß 
die Liebeserfahrung in Beziehung zu Gott ge­
stellt wird" (43). Unterschieden wird die bürger­
liche Ehe, die rechtlich motiviert is t, von der 
christlichen Eheauffassung, die von der Liebe 
ausgeht. Neben der Kritik modischer Strömun­
gen, zum Beispiel ,, ... typisches Unabhängig­
keitsideal .. . , welches Angst vor Berührtsein 
verwechselt mit Selbständigkeit, Scheu vor Hin­
gabe Ich-Stärke nennt, über Gefühle zu reden 
verwechselt mit Gefühle zu haben" (56), werden 
auch deutliche Hinweise gegeben, wie sich junge 
Menschen einstellen müßten, damit eine Ehe auf 
Dauer lebbar wird, etwa bei sich selbst anfangen, 
die Trennungsschmerzen in bezug auf Vater und 
Mutter bestehen, neben der Liebe zugleich auch 
Elemente des Hasses auf ein und dieselbe Person 
akzeptieren, nicht den anderen verändern wol­
len, sondern sich selbst, miteinander reden kön­
nen und besonders hervorgehoben: das Gefühl 
einer Gleichwertigkeit beider Partner. Alles in al-



lem wird die Prognose ausgesprochen, da{fß Ehe nerhalb SEe1INES Belitrags ber ‚‚Versuche ZUT

un: Familie uch 1n Zukunft bestehen bleiben. Frauenbefreiung 1n der Kirche Ordination un
Linz Bernhard 15S teministische Theologie” 30 32) äußert,

zeigt leider, daß IN den el entlichen Anlıegen,
die hinter beiden egen steCC sehr wenig CI -
taßt hat de Merode-de Croy untersucht altte-

BROOTEN BERNADETTIE GREINAC stamentliche Dokumente über die Frau mıiıt Be-
NORBERT, Frauen In der Maännerkirche. (Gesell- ZUE auf die bekannte römische ‚„Erklärung ber
schaft un Theologie Praxis der Kirche, 40) die rage der Zulassung der Frauen Z7z7u
264.) Grünewald/Kaiser, Mainz/München 1982 Priesteramt”““. Laurentin versucht, ‚„„positivart und urz Zu) zeigen, ob und wıe esus etwas
Das Themenheft ‚‚Frauen ın der Männerkirche?“ Neues un Befreiendes für die Frauen unter-

ahm.  44 95) Beide eiträge bringen auf Je ihreder Zeitschrift Concilium VO April 1980 In
kürzester Zeit zweimal vergriffen. Iie vorlie- Weise NEUE Aspekte in die Diskussion eın, 11n

gende Buchausgabe verzichtet auf das Fragezel- uch der FEFinwand VOon Brooten beachten
hen 1Im Titel, druckt der insgesamt zwöölf ıst, auf den unten och eingegangen wird
Artikel des Conciliumheftes nochmals ab, Jälßt Neu hinzu kommen zunächst zwei exegetische

Arbeiten: Schüssler Fiorenza behandelt ‚„„Diedie Beiträge VO  - Alcala, Haughton un!: Brennan
enttallen und enthält acht NeUeE Artikel, die laut Frauen ın den vorpaulinischen un paulinischen

Gemeinden”‘‘, Brooten das Thema ‚„‚JüdinnenVorwort der Heraus ber ‚„‚ein noch breiteres
5Spektrum heutiger eologie Zur Frauenfrage” Z7Uur Zeit Jes  .“ Sölle ist vertreten mıt der

dokumentieren sollen. eben 1m Themenheft ‚‚Gott-Vater?” CI -

Die Buchausgabe ist grundsätzlich begrüßen, schienenen Arbeit ‚‚Vater, aCı un: Barbarei“.
weil s1e ‚„theologische Aufklärungsarbeit‘ (Vor- Küng veröffentlicht wieder einmal seine seit

1976 bekannten Thesen ‚„„‚Für die TAauU ın der Kir-wort ın einer offensichtlich als bedrängend che  e Harrison versucht ın ihrem Beıtragempfundenen Frage ın breitere Kreise hinein-
tragt, als dies einer wissenschaftlichen Zeitschrift ‚„„Die Macht des Zorns 1m Werk der Liebe‘ ıne
möglıch ist Über die Entscheidung der utoren, fteministische entwickeln. ran be-
welche Beiträge beibehalten, weggelassen nd taßt sich mıiıt dem Thema: ‚„„‚Die schwarze Theolo-
nNne  o aufgenommen wurden, kannn [INan natürlich gıe und die schwarze rau”’‘. Für die postchristli-

che 5Strömung innerhalb der fteministischenverschiedener Meinung sSeIn. [Lhese Besprechung Theologie stehen die Beiträge VO: Golden-bezieht sich auf das Buch, weil der Inhalt
des Concilium-Heftes nıcht einfachhin als be- berg, ‚„‚1raume un: Phantasien als Offenba-
annn OTau$s werden annn IU squellen: eine fteministische Anelgnung VO

Nochmals ge wurden folgende Beli- Jun  04 und Vo Plaskow, ‚„„Das Kommen
trage: amiıng, Von der Freiheit des Evange- Liliıths Schritte Z einer feministischen Theolo-
ums ZUrTr versteinerten Männerkirche; Men- b  gıe
N Kirchliche Sexualethik und Geschlechterrol- Im großen und ZAnZEN entsprechen die MEU auf-
len 1ın der Kirche; oley, Zölibat 1ın der Män- ZeENOMMENE Beitraäge der Absıicht der Heraus-
nerkirche; Carroll, Kann die Herrschaft der geber, ‚„‚den Ansatz dieses Buches erwel-
Männer gebrochen werden?; M.-. Neal, Patho- tern und andere Aspekte des Frauenthemas
logie der Männerkirche; de Merode-de CTOY, In die theologische Diskussion ein(zu)bringen”
Die Rolle der Frau 1Im Alten JTestament; Lau- Im einzelnen gibt natürlich Qualitäts-
rentin, esus und die Frauen: ıne verkannte Re- unterschiede un Fragezeichen. iıne echte Be-
volution?; Halkes, Feministische Theologie., reicherung des theologischen Gesprächs ıst der
Fine Zwischenbilanz; Agudelo, Die Aufgabe SONS schwer zugängliche exegetische Facharhti-
der Kirche bei der kmanzı Hon der Tau Für kel der jetzt ın Amerika arbeitenden gebürtigen
den Leser VO  - Concilium ınt hier der übliche Deutschen Schüssler Fiorenza, a dem sich
Aufbau eines solchen Heftes durch Grundsatz- Methode und Ergebnisse eıner feministischen
artikel, Situationsanalysen, Bezüge und Hermeneutik blesen lassen. Brooten plädiert
NT, Theologie un! astora Die Grundtendenz ın ihrem allzu kurzen) Beıtrag CHCH ‚„‚die recht
ıst klar: (heilsame) Provokation, Herausforde- verbreitete Methode, esus da rch VO:  - seiner
LUNg Bewulstseinsänderung, mehr Diagnose jüdischen Umwelt abzuheben, daf(ß Man das Ju-
als Therapie, KRaum schaffen für die Sicht VO dentum pauscha negatıv bewertet‘‘. 141) Sie
Frauen. Dieses brifft für das Buch versucht a einıgen Beispielen des Sammelban-

Von den Beiträgen stammen UT drei ON des (Raming, Laurentin, Carroll, de erode-de
Männern: die Arbeiten Vo Menne, Laurentin TOoYy herauszuarbeiten, ‚„„inwiefern die g-

en VO den drei nordamerikaniıschen Ordens-
und Küng). Die pointiertesten Analysen SsStamı- nannte Methode sich VO  —; den Quellen gelöst und

verselbständigt ha Lhese Frage der
frauen Foley, Carroll und Neal, die süudamerıka- übrigens Ihraede ıne Parallele für den
nısche Ordensfrau Agudelo omMm teilweise griechisch-römischen Kaum anmeldet
anderen Schlüssen Die Urc ihre kirchenrecht- Ihraede, Arger mit der Freiheit. VB-
lıchen Untersuchungen ZUT tellung der Frau Scharffenorth Thraede, Freunde ıIn Chr1-
bekannte Autorın Raming stellt ein1ge grund- StUSs werden Keihe ‚‚Kennzeichen“”‘

Gelnhausen 1977, Burckhardthaus-Laetare,legende Tendenzen und Aspekte dar, die Zzur
‚‚Männerkirche“‘ geführt haben. Was Menne 1N- 31 182) ist uch unter eologinnen noch
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lern wird die Prognose ausgesprochen, daß Ehe 
und Familie auch in Zukunft bestehen bleiben. 
Linz Bernhard Liss 

BROOTEN BERNADETTE / GREINACHER 
NORBERT, Frauen in der Männerkirche. (Gesell­
schaft und Theologie / Praxis der Kirche, 40) 
(264.) Grünewald/ Kaiser, Mainz/ München 1982. 
Kart. DM 32.-. 

Das Themenheft „Frauen in der Männerkirche?" 
der Zeitschrift Conciliu m vom April 1980 war in 
kürzester Zeit zweimal vergriffen. Die vorlie­
gende Buchausgabe verzichtet auf das Fragezei­
chen im Titel, druckt neun der insgesamt zwölf 
Artikel des Conciliumh eftes nochmals ab, läßt 
die Beiträge vo n Alcala, Haughton und Brem1an 
entfallen und enthält acht neue Artikel, die laut 
Vorwort der Herausgeber „ein noch breiteres 
Spektrum heutiger Theologie zur Frauenfrage" 
(S. 7) dokumentieren sollen. 
Die Buchausgabe ist grundsätzlich zu begrüßen, 
weil sie „theologische Aufklärungsarbeit" (Vor­
wort S. 7) in ein er offensichtlich als bedrängend 
empfundenen Frage in breitere Kreise hinein­
trägt, als dies einer ,-vissenschaftlichen Zeitschrift 
möglich ist. über die Entscheidung der Autoren, 
welche Beiträge beibehalten, weggelassen und 
neu aufgenommen wu rde n, kann man natürlich 
verschiedener Meinung sein. Diese Besprechung 
bezieht sich auf das ganze Buch, weil der Inhalt 
des Concilium-Heftes nich t einfachhin als be­
kannt vorausgesetzt werden ka nn. 
Nochmals aufgenommen wurden folgende Bei­
träge: I. Raming, Von der Freiheit des Evange­
liums zur vers teinerten Mä nnerkirche; F. Men­
ne, Kirchliche Sexualethik und Geschlech terrol­
len in der Kirche; N. Foley, Zölibat in der Mä n­
nerkirche; E. Carroll, Kann die Herrschaft der 
Männer gebrochen werden?; M.-A. Neal, Patho­
logie der Männerkirche; M. de Merode-de Croy, 
Die Rolle der Frau im Alten Testament; R. Lau­
rentin, Jesus und die Frauen: eine verkannte Re­
volution?; C. Halkes, Feminis tische Theologie. 
Eine Zwischenbilanz; M. Agudelo, Die Aufgabe 
der Kirche bei der Emanzipation der Frau. Für 
den Leser von Concilium scheint hier der übliche 
Aufbau eines solchen Heftes durch: Grundsatz­
artikel, Situationsanalysen, Bezüge zu AT und 
NT, Theologie und Pastoral. Die Grundtendenz 
ist klar: (heilsame) Provokation, Herausforde­
rung zu Bewußtseinsänderung, mehr Diagnose 
als Therapie, Raum schaffen fü r die Sicht von 
Frauen. (Dieses letzte trifft für das ganze Buch 
zu. Von den 17 Beiträgen stamme n nur drei von 
Männern: die Arbeiten von Menne, Laurentin 
und Küng). Die pointiertesten Analysen stam­
men von den drei nordamerikanischen Ordens­
frauen Foley, Carroll und Neal, die südamerika­
nische Ordensfrau Agudelo kommt teilweise zu 
anderen Schlüssen. Die durch mre kirchenrecht­
lichen Untersuchungen zur Stellung der Frau 
bekannte Autorin I. Raming s tellt einige grund­
legende Tendenzen und Aspekte dar, die zur 
,,Männerkirche" geführt haben. Was Menne in-

nerhalb seines Beitrags über „ Versuche zur 
Frauenbefreiung in der Kirche: Ordination und 
feministische Theologie" (S. 30 - 32) äußert, 
zeigt leider, daß er von den l'igen tlichen Anliegen, 
die hinter beiden Wegen stehen, sehr wenig er­
faßt hat. M. de Merode-de Croy untersucht altte­
stamentliche Dokumente über die Frau mit Be­
zug auf die bekannte römische „Erklä rung über 
die Frage der Zulassung der Frauen zum 
Priesteramt". R. Laurentin versucht, ,,positiv 
und kurz (zu) zeigen, ob und wie Jesus etwas 
Neues und Befreiendes für die Frauen unter­
nahm." (S . 95) Beide Beiträge bringen auf je mre 
Weise neue Aspekte in die Diskussion ein, wenn 
auch der Einwand vo n 8. Broo ten zu beachten 
ist, auf den unten noch eingegangen wird. 
Neu hinzu kommen zunächst zwei exegetische 
Arbeiten: E. Schüssler Fio renza behandelt „ Die 
Frauen in den vorpaulinische n und paulinischen 
Gemeinden", 8. Brooten das Thema „ Jüdinnen 
zur Zeit Jesu". D. Sölle is t vertreten mit der so­
eben (1981) im Themenheft „ Gott-Vater?" er­
schienenen Arbeit „ Vater, Macht und Barbarei". 
H. Küng verö ffentlicht wieder einmal seine seit 
1976 bekannten Thesen „ Für die Frau in der Kir­
che". B. W. Harrison versucht in ihrem Beitrag 
„ Die Macht des Zorns im Werk der Liebe" eine 
feministische Ethik zu entwickeln. J. Grant be­
faßt sich mit dem Thema: ,,Die schwarze Theolo­
gie und die schwarze Fra u" . Für die postchris tli­
che Strömung innerhalb der feministischen 
Theologie stehen die Beiträge von N. R. Golden­
berg, ,, Träume und Phantasien als Offenba­
rungsquellen: eine feministische Aneig nung von 
C. G. Jung" und von). Plaskow, ,,Das Ko mmen 
Liliths: Schritte zu einer feministischen Theolo­
gie". 
Im großen und ganzen entsprechen die neu auf­
genommenen Beiträge der Absicht der Heraus­
geber, ,,den Ansatz dieses Buches zu erwei­
tern .. . und andere Aspekte des Frauenthemas 
in die theologische Diskussion ein(zu)bringen" 
(S . 7). Im einzelnen gibt es natürlich Qualitäts­
unterschiede und Fragezeichen. Eine echte Be­
reicherung des theologische n Gesprächs is t der 
sons t schwer zugä ngliche exegetische Facharti­
kel der jetzt in Amerika a rbeitenden gebürtigen 
Deutschen E. Schüssler Fiorenza, an dem sich 
Methode und Ergebnisse einer feminis tischen 
Hermeneutik ablesen lassen. 8. Brooten plädiert 
in ihrem (allzu kurzen) Beitrag gegen „ die recht 
verbreitete Methode, Jesus dadurch von seiner 
jüdischen Umwelt abzuheben, daß man das Ju­
dentum pauschal negativ bewertet" . (S. 141) Sie 
versucht an einigen Beispielen des Sammelba n­
des (Raming, Laurentin, Carroll, de Merode-de 
Croy) herauszuarbeiten, ,, inwiefern die ge­
nannte Me thode s ich von den Q uellen gelöst und 
verselbstä ndigt hat" (ebd.). Diese Frage - zu der 
übrigens K. Thraede eine Parallele für den 
griechisch-römischen Raum anmeldet (vgl. 
K. Thraede, Ärger mit der Freiheit. fn: 
G. Scharffenorth - K. Thraede, Freunde in Chri­
stus werden ... Reihe „Ke nnzeichen" Bd. 1. 
Gelnhausen 1977, Burckhard thaus-Laetare, 
S. 31 - 182) - ist auch unter Theologinnen noch 
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